
PARTIZIPATION – SCHULE 
GEMEINSAM GESTALTEN
Viele beschreiben Partizipation als wichtiges 
Element einer demokratischen Schule, die 
ein Modell dessen sein soll, wozu sie erzieht. 
Doch auch im Rahmen der Schulentwicklung 
ist Partizipation bedeutsam: Ohne Beteiligung 
und Engagement können Maßnahmen der 
Qualitätssicherung und -entwicklung nicht 
verwirklicht werden.
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allem der Verbesserung der Lebenslage. 
Sie ist deshalb in besonderer Weise ge-
eignet, Reformen in Bezug auf soziale 
Mobilität und Chancengleichheit zu 
forcieren. Eine inklusiv ausgerichtete 
Bildung könnte somit gerade in margi-
nalisierten Quartieren einen wichtigen 
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In der öffentlichen Diskussion über die 
Qualität von Bildung stehen vor allem 
die fachlichen Leistungen von Schülern 
im Zentrum. Die Frage, wie sie auf die 
Übernahme staatsbürgerlicher Rechte 
und zivilgesellschaftlicher Verantwor-
tung vorbereitet werden, spielt indessen 
nur eine untergeordnete Rolle. Dabei 
wird der Erwerb von Mündigkeit und 
Autonomie in allen Bundesländern 
schulgesetzlich eingefordert und über 
den Erziehungsauftrag auch in seinen 
Zielen konkretisiert.



SchVw Spezial  4 | 2015

3

inHalt 

 WerkStatt
Charlotte Dreschert / Roland Louis
demokratische Partizipation 38
Schule zur gemeinsamen Sache ma-
chen

Uwe Hameyer
beteiligungsmanagement 42
Verständigungsprozesse mit dem sys-
temischen Dreieck gestalten

Johannes Terwitte
open Space 46
Ein partizipatives Verfahren in der 
Schulentwicklung

 imPreSSum | 
 VorSchau 48

Corinna Maulbetsch
das Gymnasium als kompetenz
zentrum für begabtenförderung 32
Partizipative Schulentwicklung am 
Beispiel von »Karg Campus Schule 
Bayern«

Stephan Gerhard Huber
kooperative Führung @
Leiten im Führungsteam

Stephan Gerhard Huber
Steuergrupppen als  
beteiligungsform @
Spannungsfelder bei der Koordina-
tion der Schulentwicklung

Wilfried Schley
Partizipation und leadership @
Ein Plädoyer

Robert Erlinghagen
Partizipation statt hermetik 35
Ein Plädoyer für eine neue Beziehung 
zwischen Schulen und Schulaufsicht

Wolfgang Pabel / Michael Töpler
Partizipation und Qualitätsent
wicklung von Schule 24
Welche Rolle spielt die Mitbestim-
mung aller Beteiligten?

 Schule GemeinSam  
 GeStalten
Gerold Brägger
kooperation in unterrichtsteams @
Türöffner für nachhaltige Projekte 
der Unterrichtsentwicklung

Anton Kuffner
Partizipation bei Schulpro
grammarbeit 26
WWSE als Verfahren zur Schulent-
wicklung

Markus Holti
Qualitätsgewinn durch  
Partizipation 29
Die Reaktionen von Lehrpersonen 
bei Schulevaluationen

Partizipation statt hermetik 35
Zwischen den verschiedenen Ma-
nagementebenen Ministerium und 
Schulaufsicht, Schulaufsicht und 
Schulträgern, Schulaufsicht/Schul-
trägern und Schulleitungen herrscht 
oft ein wechselseitiges Unverständ-
nis. Diese Abschottungstendenzen 
zwischen Schulen/Schulleitungen 
einerseits und Schulaufsicht/Minis-
terien andererseits können jedoch 
überwunden werden. Das setzt auch 
ein gewisses Maß an Selbstvertrauen 
der handelnden Akteure voraus.
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Eine auf demokratisches Leben und 
Arbeiten ausgerichtete Schule zu 
leiten, verlangt der Führungsperson 
einiges ab. Es zwingt an vielen Stel-
len zu weiterem Aufwand, zusätzlich 
zu all dem, was Leitung ohnehin in 
der Schule unserer Tage aufgebür-
det wird. Aus der Sicht der externen 
Beratung wird  aufgezeigt, wie die 
demokratisch verfasste Schule einer-
seits ihrem Erziehungsauftrag gerecht 
wird und zugleich durch angemessene 
Beteiligung aller Betroffenen erfolg-
reiche und befriedigendere Arbeit er-
möglicht.
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Die Perspektiven von Eltern und 
Schule bzw. Lehrkräften auf das Kind 
sind unterschiedlich. Während Eltern 
eher die Gesamtpersönlichkeit im 
Blick haben, erleben Lehrkräfte Kin-
der vorwiegend in einem unterrichtli-
chen und fachlichen Kontext. Aufga-
be aller ist es jedoch, die Kinder und 
Jugendlichen in einer förderlichen 
Lernumgebung zu unterstützen und 
heterogene Sichtweisen abzugleichen.


